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Zwe

Für die Nothleidenden auf dem Eichsfelde gingen ferner ein:
Von J. Golf aus Wöls 15 von den Gemeinden Bleddin und
Böſewig bei Wittenberg durch Hrn. Pfarrer Hennicke 11 10
von wohlthätigen Herzen aus Flemmingen bei Naumburg durch Hrn.
Paſtor Born 5 10 von der Gemeinde Haſſenhauſen bei Kö
ſen, eingeſammelt am 1. Dſterfeiertage durch Hrn. Paſtor G. Römp
ler 4 57; von der Bürger Ballgeſellſchaft in Löbejün, eingeſandt
durch Hrn. Ed. W. Pitſchke 5 von H. B. 15 von F. M.
15 von H. E. 15 von G. M. 20 Beiträge aus Neu
kirchen, Rockendorf, Hohenweiden, Rattmannsdorf und Röpzig, eingeſ.
durch Hrn. Paſtor Art in Neukirchen 3 12 6 aus Dorn
ſtedt eingeſ. durch Hrn. Paſtor Eſchenhagen in Steuden 3 10
9 von F. F. aus Löbejün 10 von Nr. in Halle 3

Für die Nothleidenden auf dem Thüringerwalde gingen ferner ein
Von J. Golf aus Wöls 15 von der Bürger Ballgeſellſchaft in
Löbejün eingeſ. durch Hrn. Ed. W. Pitſchke 5 aus Dornſtedt
eingeſ. durch Hrn. Paſtor Eſchenhagen in Steuden 3 10 von
F. F. aus Löbejün 10 von einem Sonntags Kränzchen 3
3 2 z von Nr. A. in Halle 3

Halle, den 15. April 1852.
Expedition der Halliſchen Jeitung.

c

Deutſchland. tBerlin, d. 15. April. Der preußiſche Geſandte am ruſſiſchen
Hofe, General Lieutenant v. Rochow, iſt heute Morgen hier einge
troffen.

Für den Monat Mai, in welchem eine Reiſe des Kaiſers von
Oeſterreich nach Böhmen bevorſtehen ſoll, wird auch, wie man dem

C. B.“ aus angeblich unterrichteten Kreiſen erzählt, ein Beſuch
des Kaiſers in Dresden erwartet und ſoll die Verlobung des Kaiſers
mit der Prinzeſſin Sidonie in dieſer Zeit vollzogen werden.

Jn Sachen der „Allg. Erfurter Zeitung ſind von dem Drucker
und Verleger derſelben, dem Buchdruckereibeſitzer Fauſt, den Kam
mern ſechs Petitionen zugegangen. Jn der Petitions Commiſſion der
erſten Kammer wurde von dem Commiſſar der Regierung der Ueber
gang zur Tagesordnung empfohlen, weil der Jnſtanzenweg noch nicht
erſchöpft ſei, indem der Bittſteller ſelbſt behaupte, daß er auf ſeine
wiederholten Geſuche noch keinen Beſcheid erhalten habe. Die
Commiſſion beſchloß jedoch, in die Berathung einzugehen, und zwar,
wie es im Bericht heißt, „gerade deshalb, weil ein Theil der Peti
tionen Klage führe über das Vorenthalten eines jeglichen Beſcheides
auf ſeit 2, ja 3 Monaten wiederholt eingereichte Geſuche in Betreff
der Störung ſeines Gewerbebetriebes, und weil es in der Macht der
Regierung ſtehen würde, das Petitionsrecht vollſtändig illuſoriſch zu
machen, wenn man der Kammer das Recht beſtreite über Petitionen
zu befinden, weil der Petent von dieſer oder jener Behörde noch nicht
beſchieden ſei, was ganz nach Willkür ausgeſetzt werden könnte.
Auch der Anſicht des Regierungs-Commiſſarius: daß Herr Krackrügge,
der eine wahre Virtuoſität in der Vermeidung der Grenze der Straf
fälligkeit beſitze den Buchdrucker Fauſt nur vorgeſchoben habe, weil
rer ſelbſt die geſetzliche Qualification zum Redacteur nicht habe, wurde
entgegengetreten; und ebenſo fand die Ausführung, daß Herrn Fauſt,
obſchon er ſich im Beſitz der bürgerlichen Rechte befindet aus ande
ren im Commiſſtonsbericht näher angegebenen Gründen die Eigen
ſchaft der Unbeſcholtenheit abgehe, keinen Anklang. Gleichwohl wur
den die Beſchwerden aus anderen Gründen von der Commiſſion nicht

für gerechtfertigt erachtet. (E.3.)Die Angelegenheit der ſich von Jahr zu Jahr mehrenden Aus
wan derung fängt an die Regierungen und die Handelswelt in
erhöhtem Maße zu beschäftigen weil ſie in doppelter Beziehung zu
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wirken im Begriff iſt, und zwar nicht etwa mit einem unbedeüten
den Einfluß, ſondern in ſolchem Grade, daß die europäiſchen Staa
ten dies nicht mehr mit Gleichgültigkeit betrachten können. Dieſe
doppelte Beziehung iſt die innere Einwirkung durch den Abfluß der
eigenen Bevölkerung und die Rückwirkung von den transatlantiſchen
Landern her auf Europa, denn, während früher mehr Einzelne ein
neues Vaterland ſuchten und die kontinentalen Regierungen ſelbſt da
mit einen Vortheil zu erreichen glaubten daß ſie ſich theils der Miſſe
thäter, theils der unruhigen Köpfe, und überhaupt der Unzufriedenen
entledigt ſahen welche doch nur die häusliche Ruhe und Ordnung
ſtörten haben die Zahlen der Auswanderer-Liſten ſich jetzt in ſo ſtei
gendem Maße vermehrt, daß der Beſtand der Bevölkerung in man
chen Gegenden Deutſchlands ebenfalls davon angegriffen wird, von
Jrland ganz zu ſchweigen. England ſelbſt ſieht ſeine Verhältniſſe
durch das neue transatlantiſche Leben der Art bedroht, daß ein Brief
aus London vom 6. d. M. ſagt, daß die außerordentlichen Begeben
heiten welche ſich ſeit vier Jahren in Europa und ganz neuerlich
noch in einem volkreichen und mächtigen Nachbarſtaate zugetragen

haben, gleichſam an Einfluß und Wichtigkeit verlieren wenn wir in
die transmarinen Länder hinüberſchauen, wo wir Ereigniſſe ſich ent
wickeln ſehen die vielleicht ſchon in weniger als einem Jahrhundert
das ganze Feſtland von Europa, mit allen ſeinen alten hiſtoriſchen
Rechten ſeinen hundertfährigen Dynaſtieen ſeiner zahlreichen Ariſto
kratie und ſeiner weitumfaſſenden Gelehrſamkeit auf eine unkergeord
nete Stufe politiſcher und materieller- Wichtigkeit verſetzen werden.

Königsberg d. 7. April. Wie man der „K. Z. ſchreibt,
iſt für die Suspenſion des Dr. Detroit nicht die ſchon längere Zeit
beſtehende kirchliche Differenz als Grund angeben, ſondern es heißt
in dem betreffenden Conſiſtorial-Erlaſſe, daß der Genannte einen auf
unſittlichen Tendenzen baſirten Unterricht ertheilt habe und ihm des
halb dieſer, ſo wie das kirchliche Lehramt verboten werden müſſe.
Dieſe Anſchuldigung beruht einzig auf einem Aufſatze einer ſiebenzehn
jährigen Schülerin, welche bei Gelegenheit der Schulreviſion dem
Schulrathe in die Hände kam. Derſelbe würde in dem Organ der
hieſigen Regierung der „Oſtpr. 3.“ abgedruckt. Eine nothgedrungene
Erklärung Detroits haben beide hieſige Zeitungen aufzunehmen ſich
geweigert, ſo daß der ſchwer Angegriffene ohne alle Vertheidigung vor
dem Publikum daſteht.

Belgien.
Brüſſel d. 12. April. Die klerikale Zeitungspreſſe hat die

politiſche Windſtille und Neuigkeitenleere der Charwoche dazu benutzt,
um eine Frage anzuregen, die dem erſten Anſcheine nach mit der
reactionären Richtung, welche ſie ſeit einiger Zeit ſo offen verfolgt,
im ſchroffen Widerſpruche zu ſtehen ſcheint; aber nur ſcheint, da im
Grunde die verlangte Reform, wiewohl dem Programm der Februar
revolution entnommen doch in Belgien nur die Macht der Reaction
fördern würde. Es iſt dies nämlich das allgemeine Stimmrecht, für
das die klerikale Preſſe in den letztern Tagen eifrigſt agitirt. Sie for
dert namentlich eine Erweiterung des Stimmrechts auf dem Lande,
in der ſichern Hoffnung, daß bei dem unbeſchränkten Einfluſſe, den
ſie auf das Landvolk übt, dieſe Erweiterung oder gar Verallgemee
rung des Stimmrechts bei den nächſtbevorſtehenden e ehe
ihr das Uebergewicht gäbe, während unter dem gegen Wird

geſetz ihre Niederlage faſt ungausweichbar ſcheint. offen
ältniſſe undaber die richtige Erkenntniß unſerer gehn en e ehe

die traurige Erfahrung, welche man ſelbſt an Fr ſete Liberalen ab
3 tlich mit dem allgemeinen Stimme grpe ſcheinbar überales Ge

in dieſe Schlinge zu gerathen hr e z e n n Analyſis doch nur der Reaction in die
Hände arbeitete.



Lüttich, d. 12. April. Die durch Jhr Blatt geſtern zuerſt ge
brachte Nachricht in Betreff der wenigen noch in Belgien dienenden
ehemaligen Officiere der polniſchen Armee bildet, wie natürlich, den
Gegenſtand aller Geſpräche in unſerer bedeutenden Garniſonsſtadt.
Die dahin zielenden Unterhandlungen mit dem ruſſiſchen Hofe wur
den ſchon vor mehreren Monaten von unſeren Oppoſitionsblättern be
ſprochen und durch die miniſteriellen Organe mit mehr oder weniger
Sicherheit in Zweifel geſtellt oder gar geradezu Lügen geſtraft. Jch
befinde mich in der Lage, die von Jhnen gemeldete Nachricht zu ver
bürgen die betreffenden Officiere, 14 an der Zahl haben ſchon ſeit
acht Tagen die ſie davon in Kenntniß ſetzende miniſterielle Ausferti
gung in Händen. Nur glaube ich, daß Jhre Zeitung, wahrſcheinlich
bei der Ueberſetzung, einen kleinen Jrrthum dahin begangen hat, daß
die Officiere nicht in Ruheſtand, ſondern in Nonactivität geſtellt ſind,
was nicht ganz dasſelbe iſt. Das Letztere kann nämlich durch mini
ſterielle Verfügung im adminiſtrativen Wege geſchehen wohingegen
die erſte Maßregel einen königlichen Beſchluß und deſſen Einrückung
in den „Moniteur“ erfordern würde. Auch beſteht ein bedeutender
Unterſchied in der Beſoldung der beiden Kategorieen. (K. 3.)

Frankreich.
Paris, d. 12. April. Die Volklſtreckung der Orleans-

Dekrete vom 22. Januar hat bereits begonnen. Das Schloß von
Neuilly iſt von den Staatsbehörden in Beſitz genommen worden.
K. 3.) Jch habe heute einen Vorfall zu melden, der allgemein

einen peinlichen Eindruck gemacht hat, obgleich er gerade nicht uner
wartet kam. Vorgeſtern Nachmittags fand ſich ein DomainenAgent
im Schloſſe zu Neuilly ein, um davon im Namen des Staates Be
ſitz zu nehmen. Der Agent überbrachte einen vom nämlichen Tage
datirten Befehl des Finanzminiſters und berief ſich, dem Schloß Ver
walter gegenüber, auf die Decrete vom 22. Januar. Dieſer entgeg
nete, daß er dieſelben nicht kenne und blos den Befehl ſeiner Gebie
ter anerkenne. Da der ihn überraſchende Domainen-Agent bereits in
das Jnnere des Schloſſes eingetreten war, ſo begehrte der Verwal
ter Aufſchub, um von dem Verwalter der orleans'ſchen Güter Ver
haltungsbefehle einzuholen. Seinem Verlangen würde nicht willfahrt,
und noch weniger ward ihm, was er als Recht beanſpruchte, die
Berufung an den Präſidenten des Gerichtshofes erſter Inſtanz zuge
ſtanden. Es heißt, daß dem Verwalter angeboten ward ihn von
Seiten des Staates im Amte zu belaſſen er glaubte dies jedoch ab
lehnen zu müſſen und ließ ſogar zu Protocoll aufnehmen, daß er nur
der Gewalt weiche. Man ſchritt hierauf zur Beſchlagnahme, ſo wie
W alles vorhandenen Mobiliars, womit, da man nicht
ertig wurde, heute fortgefahren wird. Jn der Gemeinde von Neuilly

haben dieſe Vorgänge einige Beſtürzung erregt den Neugierigen,
die geſtern den Park beſuchen wollten ward der Eintritt verweigert.
Die Vollziehung der Confiscations Decrete hat ſomit begonnen; ſie
war vorauszuſehen, iſt aber darum nicht minder ein beklagenswer
thes und faſt allgemein gemißbilligtes Ereigniß. Perſigny hatte
neulich bei der Fürſtin Lieven, der er ſich vorſtellen ließ, eine Unter
redung mit Guizot, den er zu überzeugen ſuchte, daß die monarchi-
ſchen Parteien und gewiſſe Gelehrtenkreiſe ſehr Unrecht daran thäten,
ſich von der neuen Regierung ganz fern zu halten wodurch dieſe ge
nöthigt werde, ſich auf die demokratiſchen Claſſen zu ſtützen. Wie
verlautet, iſt es dem Miniſter trotz ſeiner ſichtlichen Bemühungen
nicht gelungen, Guizot der Regierung mehr anzunähern.

Auch bei der heutigen Revue vertheilte, wie bei den früheren,
L. Napoleon perſönlich eine Anzahl Kreuze und Ehren Medeillen.
Die „Patrie“ übergeht in ihrem Berichte die KaiſerVivats der Trup
pen mit Stillſchweigen. Ueber das Feſt, welches die Armee von
Paris aus dem Ertrage einer Subſcription dem Präſidenten der Re
publik am Tage nach der auf dem Marsfelde erfolgenden Fahnen
Vertheilung zu geben beabſichtigt, enthält das „Pays“ folgende Mit
theilungen: Eine Art von militäriſchem Lager ſoll auf dem Marsfelde
errichtet werden. Jnmitten der Tauſende von Zelten, unter denen
die Tafeln aufgeſtellt werden, an denen ſich Abgeordnete aller Grade
im Heere, vom einfachen Voltigeur bis zum General Lieutenant, nie
derlaſſen ſollen, wird ſich ein rieſiges Zelt erheben, das 5— 6000 Gäſte
faſſen kann. Dort ſoll die Tafel des von ſeinen Marſchällen, den
roßen Staatskörpern und dem diplomatiſchen Corps umgebenen
rinz Präſidenten ihren Platz erhalten. WaffenTrophaen und Natio

nalBanner werden rings die Glacis des Marsfeldes einrahmen und
ſämmtliche Muſiken von Paris eine eigens für das Feſt componirte
kriegeriſche Cantate ausführen. Am Abend wird unter dem Donner
von Artillerieſalven ein großartiges Feuerwerk in Gold und Azur
farben aufſprudeln, um in ſymboliſchen Chiffern und Feueradlern
wieder in den Raum zuürückzufallen. Dieſes Feſt ſoll, dasſelbe noch
übertreffend, an jenes Feſt erinnern, welches vor Eröffnung des Feld
zuges von 1812 die Armee dem Kaiſer auf dem Marsfelde gab.

Die Frage über den Fortbeſtand der republikaniſchen
Staatsform, ſo heißt es in einem pariſer Schreiben der Allge
meinen Zeitung, iſt ſeit längerer Zeit bei den auswärtigen Cabinetten
in en gebracht. Die Erklärungen welche hierüber von den
Geſandtſchaften abgegeben wurden, beſchränken ſich jedoch blos auf
mündliche Auseinanderſetzungen, bei welchen es weder an „Wenn“
noch an „Aber“ fehlte. Haben die Großmächte auch durchaus nicht
die Abſicht, ſich in die innern Angelegenheiten Frankreichs einzumi
ſchen, ſo beobachten ſie doch ein gewiſſes rückſichtsvolles Benehmen ge
genüber den exilirten Bourbons und deren Anſprüchen auf einzelnes
Beſitzthum in Frankreich. Die Frage über mögliche Allianzen“ hat
den Miniſterrath ſchon einigemal beſchäftigt. Da es in demſelben an

Einheit der Anſichten fehlte, ſo könnte dieſer Umſtand wohl zu eine
Kriſis führen, welche einigen der jetzigen Cabinetsmitglieder das Por
tefeuille koſtet. Jn mehreren diplomatiſchen Kreiſen taucht der Ge
danke eines Schutz und Trutzbündniſſes zwiſchen Frankreich und Ruß
land wieder auf. Daß man hier ganz beſonders um die Freundſchaft
des petersburger Hofes buhlt, iſt gewiß, und daß Rußland dem jetzi
gen Staatsoberhaupte Frankreichs inniger zugethan iſt als den Or
leans, darf ebenſo mit Beſtimmtheit verſichert werden. Das Endziel
iſt und bleibt die Wiederherſtellung des Kaiſerkhums. Der Prinz wird
ſich in dieſem Gedanken nicht irre machen laſſen, und da die Groß
mächte dies wiſſen ſo werden ſie auch nachgeben, wie ſie es bei vie
len andern Fragen bereits gethan. Man hat ſich die Republik und
die Proviſoriſche Regierung gefallen laſſen, ſo wird man am Ende
auch dem Kaiſerthume die Anerkennung nicht verſagen, inſofern daſ
ſelbe die nothwendigen Bürgſchaften für Aufrechthaltung der Ruhe
und des Friedens in Europa bietet. Mit der Schweiz iſt nun
vollſtändig Friede geſchloſſen. General Dufour wird hier im Laufe
des nächſten Monats erwartet, wenn ihm Geſundheitsrückſichten er
lauben, die Reiſe nach Paris zu unternehmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. April. Mit dem Frühlingsanbruch hat die

Auswanderung in Irland wieder ſtärker und maſſenhafter als jemals
begonnen. Alle Eiſenbahnen, Landſtraßen und Kanäle nach Dublin
ſind voll von Emigrantenzügen, die ſich dort über Liverpool nach Ame
rika einſchiffen.
Aus Woolwich vom 10. April ſchreibt man: Der „Jntrepid“,

ein Schrauben Dampfſchiff (Kommandeur Mac Clinfock) und der
„„Pioneer“, SchraubenDampfſchiff (LieutenantKommandeur Osborne),
ſtehen bereit, zugleich mit der „Aſſiſtance““ und dem „Reſolute“, welche
in einem oder zwei Tagen zur Reiſe gerüſtet ſein werden Greenwich
am nächſten Donnerstage behufs ihrer Nordpol Expedition zu verlaſſen.
Die Lords der Admiralität beabſichtigen, den Schiffen nächſten Don
nerstag vor ihrer Abreiſe einen Jnſpektionsbeſuch abzuſtatten. Ver
ſchiedene See Offiziere beſuchten Herrn Hey's chemiſche Vorleſungen,
der die Bombardiere der königlichen Marine Artillerie, welche der Ex
pedition beigegeben iſt, unterrichtete, wie man vermittelſt der galva
niſchen atterie Schießpulver unter dem Waſſer losbrennen könne.
Die ExploſionsLadungen beſtanden aus einem halben Pfunde Schieß
pulver in zehn Büchſen. Herr G. Sheyherd hat Jnſtruktionen von
der Admiralität empfangen, den ganzen Gas Apparat, der mit den
Ballons, welche beſtimmt ſind, Botſchaften in den NordpolRegionen
zu verſenden, zu unterſuchen und auszubeſſern, ſo wie eine Anzahl
neuer Ballons und die Jnſtrumente zu ihrer Füllung mit Gas zu
liefern. Die Ballons werden ſo eingerichtet, daß ſie zur Noth auch
guf dem Waſſer ſchwimmen können.“

Das am 4. Auguſt 1850 niedergeſetzte Comité um Subſkriptio
nen unter den arbeitenden Klaſſen behufs einer Stiftung zum Anden-
ken Sir R. Peel's zu ſammeln hat ſeine Arbeiten zum Schluſſe ge
bracht. Die Anzahl der Unterſchriften beträgt 250,000, darunter ſo
gar ſolche von engliſchen Arbeitern in St. Petersburg. Das Comité
hat beſchloſſen die jährlichen Jntereſſen des Stiftungsfonds im Be
trage von 1737 Pfd. 5 Sch. 6 Pee. für Zwecke der Erziehung zu
verwenden.

Rußland und Polen.
Jm Kaukaſus machten im Februar die Ruſſen wieder einige

Züge gegen die Tſcherkeſſen. Einer derſelben war unmittelbar gegen
Schamyl gerichtet. Dieſer hatte nämlich, um die Ruſſen, w. lche
durch Militär Colonnen die Waldungen am Fluſſe Dzalka fällen
ließen, und ſich dadurch den Weg ins Jnnere des Landes öffnen woll
ten, am weiteren Vordringen zu hindern, in der Tſchetſchna ein Auf
gebot nach der Kopfzahl angeordnet. Deßhalb rückte Gen. Lieut. Fürſt
Bariatinski am 29. Febr. vor, erſtürmte und verbrannte mehrere Orte
und überſchritt den Mitſchik-Fluß, trotzdem daß Schamyl mit zahl
reichen Kriegern und vier Geſchützen den Uebergang hindern wollte.
Schamyl wurde geſchlagen und mußte nach beträchtlichem Verluſte
die Flucht ergreifen. Ruſſiſcherſeits zählen die officiellen Berichte 17
Todte und 154 Verwundete (darunker ein Stabs und ſieben Ober
Offiziere).

Oſtindien.
Der Telegraph meldet aus Trieſt vom 11. April die Ankunft

einer indiſchen Poſt mit Daten aus Bombay vom 19. März. Das
Expeditionscorps gegen die Birmanen beſteht aus 6000 M. Trup
pen, zwei Kriegsſegeln und 13 Dampfern. Weitere Verſtärkungen
werden von der chineſiſchen Station erwartet. Die Expedition ſollte
am 19. März von Kalkutta und Madras abgehen, und die ganze
Flottille an der Mündung des Caß, oder dem öſtlichen Arme des
Jrawaddy zuſammentreffen. Sie würde dann wahrſcheinlich auf die
ſem Flußarme ſtromauf fahren um den Verpaliſſadirungen vor und
bei Rangun, die von 10,000 Birmanen beſetzt ſein ſollen auszuwei
chen. Die Landungstruppen würden ſich dann muthmaßlich gegen
Prome in Bewegung ſetzen. Die Grenzdörfer ſind mittlerweile von
den Birmanen verheert worden. Die Schrecken des Kriegs haben ſo
mit begonnen.

Afrika.
Mit dem Schiffe Camperdown ſind Nachrichten aus der Capſtadt

bis zum 10. Februar und von Grahams Town bis zum 3. Februar
eingelaufen. Die letzte Poſt aus dem Hauptquartier ſagt Die mi
litairiſche Poſt aus dem Hauptquartiere, welche dieſen Morgen in der
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Stadt (King Williams Town) eingetroffen, bringt Nachrichten über
die Bewegungen der Streitmacht, welche ausgeſendet ward, um Ama
tola zu ſtürmen und die Ernte der Kaffern zu zerſtören. Die offi
ciellen Berichte geben ſehr ausführliche Mittheilungen über die Opera
tionen, während die Größe der Erfolge durch Privatbriefe beſtätigt
wird. Aus einem Brief von General Somerſet's Lager, datirt Chu-
min Valley, vom 1. Februar vernehmen wir daß die Kaffern den
Angriff, der am 29. d. v. M. gegen ſie beabſichtigt ward, nicht ab
warteten, ſondern ſich plötzlich mit ihrer ganzen Macht zurückzogen,
und jetzt in VanBeullenshoek in den Bergen ſich befinden von wo
ſie durch den General Major im letzten Mai vertrieben wurden.
Man wußte noch nicht, ob ſie ſogleich verfolgt werden würden oder
ob man warten werde, bis die Truppen die Ernten um Amatola zer
ſtört hätten. Colonel Michel war mit 800 Mann eingetroffen. Die
Friedensunterhandlungen, bei denen Sir Harry Smith auf Uebergabe
ohne Bedingungen beſteht, ſind im Gange, ſcheinen aber bis jetzt
nöch keinen ſchleunigen Erfolg zu verſprechen

Vermiſchtes.
Nach der „Eonſt. Z. f. Schleſ. iſt in Boſton eine Falſch

münzerbande aufgehoben worden welche ſich mit der Anfertigung
Preußiſcher Kaſſenanweiſungen beſchäftigte. Die bereits gefertigten
und in Beſchlag genommenen Papiere repräſentirten eine ſehr be
trächtliche Summe und ſollten in kürzer Zeit nach Deutſchland beför
dert werden. Den beſonderen Bemühungen des Preußiſchen General
Conſuls v. Gerolt in Waſhington iſt es zu verdanken, daß die Be
hörden gegen die Verbrecher einſchritten, was zu erlangen in Nord-
amerika ſeine Schwierigkeiten hat.

Jn London wurden, nach dem Athengeum vom 3. April, am
Polytechniſchen Jnſtitut einige merkwürdige Proben gemacht, um die
Ergebniſſe einer neuen Heizmethode von Dr. Buchhoffner, der
mit einem Hrn. Defries ein Patent darauf genommen hat, zu prüfen.
Die Erfindung beſteht darin daß man im Kamin ſtatt der Kohlen
dünne Metallſtücke anwendet, die, wenn man einen kleinen Strom
von Gas darauf wirken läßt, augenblicklich glühend roth werden und
eine außerordentliche Hitze verbreſten. Die Flamme, welche durch
eine geeignete, aber ſehr einfache Einwirkung des Gaſes erzeugt wird,
das mit den Metallp.ättchen vereint wirkt, hat das Ausſehen eines
hellen, freundlichen Kohlenf. uers und iſt kaum davon zu unterſchei
den. Die Hitze kann regulirt werden indem man den Hahn der
Gasrögre dreht. Es bleibt kein Ruß, kein Rauch, noch ſo ſt eine
Unannehmlichkeit der Kohlenfeuer, und das Gas kann, wie man
ſagt, augenblicklich ausgelöſcht oder das Feuer ſo ſchwach als man
will gehalten werden.

Aus der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gen

thin mit Roßdorf, in der Diöces Altenplathow, iſt dem bisheri
gen Diviſionsprediger zu Gloggau, Guſtav Eduard Ahner, verlie
hen worden. Die erledigte evangeliſche Diaconatſtelle an St. Petri

in der Diöces Eisleben, iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten
Johann Lebrecht Carl Keil verliehen worden. Die erledigte evange
liſche Pfarrſtelle in Klein Beuſter, in der Diöces Seehauſen a A.,
iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidat und Conrector Carl Gott
lieb Lange verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarr Ad
junctur zu Kaltendorf, in der Diöces Weferlingen, iſt dem bis
herigen Predigtamts Candidaten Guſtav Heinrich Auguſt Cäſar ver
liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schönſtedt,
in der Diöces Weißenſee, iſt dem bisherigen Predigtamts Candidaten
Burdach verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Diaco
nat in Nebra und Pfarrſtelle zu Großwangen, in der Diöces
Querfurt iſt der bisherige Predigtamts- Candidat Carl Friedrich Herr
mann Götze berufen worden. Die Schulſtelle in Zſchettgau,
Ephorie Eilenburg, iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen
Jnhabers erledigt. Die Stelle iſt Privat Pattonats, wird aber für
dieſes Mal auf Grund eines Reverſes durch die Königliche Regierung
beſetzt. Die Cantor und 3. Knabenlehrerſtelle an der Stadtſchule
zu Sangerhauſen, Privat-Patronats, iſt durch das Ableben ihres
bisherigen Jnhabers erledigt. Die Schulſtelle in Steinbach, Epho
rie Eckartsberga Königl. Patronats, iſt durch den freiwilligen Ab
gang ihres bisherigen Jnhabers erledigt. Die 4. Lehrerſtelle an der
Stadtſchule zu Schweinitz, Ephorie Jeſſen, Privat-Patronats, iſt
durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen Jnhabers erledigt.
Der Poſt Expeditions- Gehülfe Boche in Querfurt iſt vom 1.
April c. ab als Poſt Expedient beſtätigt worden Der invalide Trom
peter Schmidt iſt nach beſtandenem ProbeDienſtjahre als Poſt Ex
pedient beim Poſtamte in Weißenfels beſtätigt worden.

Naumburg. Dem Siaatsanwaltsgehülfen, Obergerichts Aſ
ſeſſor Carl Theodor Hertel zu Naumbürg iſt die erbetene Ent
laſſung aus dem Juſtizdienſte Behufs ſeines Uebertritts zur Verwaltung vom l. April d. J. an ertheilt. Der Geriches Aſſeſſor Friedrich

Hugo von Plotho in Liebenwerda ſiſt an Stelle deſſelben zum
Gehülfen bei der Ober- Staatsanwaltſchaft zu Naumburg ernannt
und die Verwaltung der Staatsanwalt bei dem Königlichen Kreis
gericht zu Lieben werda dem Gerichts Aſſeſſoe von Wulffen
übertragen worden.

Heiligenſtadt, d. 13. April. Mehr als 6000 Thlr. Hülfs
gelder, ſowie auch Lebensmittel und Kleidungsſtücke ſind uns in Folge
unſeres Hülferufes zugegangen eine reichliche und erfreuliche Sum
me, aber doch noch lange nicht genügend, um die Noth des Augen
blicks wirklich zu befriedizen. In einzelnen Dörfern des Heiligenſtäd
ter Kreiſes befinden ſich z. B. noch immer zwiſchen 40 bis 60 Noth
leidende. Die landwirthſchaftliche Diſtricts Direction beſorgt die Ein
nahme der Hülfsgelder und die Rechnungsführung. Die Verwendung
der bisher einzelaufenen Gelder iſt den drei betheiligten Landräthen
ausſchließlich überlaſſen. Der Landrath v. Hanſtein zu Heiligenſtadt
erhält der Landrath Frantz zu Worbis und der Landrath v.
WintzingerodeKnorr zu Mühlhauſen Die landwirthſchaftliche
Diſtricts- Direction wird den erſten Rechenſchaftsbericht noch im lau
fenden Monate ver öffentlichen. Die Hülfscomité's müſſen noch we
nigſtens drei Monate lang in Thätigkeit bleiben.

Jm Auftrage der Erben des Bäckermeiſters
Günther habe ich zum Verkaufe des hier
auf der Strohhofſpitze sub Nr. 2120 und 2121
belegenen Hauſes an den Meiſtbietenden Lici
tations Termin auf

den 14. Mai dieſes Jahres
Nachmittags A Uhr

in meiner Wohnung anberaumt.
Der Meiſtbietende erhält den Zuſchlag.

Die Verkaufsbedingungen können vor dem
Termine bei mir eingeſehen werden.

Das Haus liegt an der Saale, hat 4 heiz
bare Stuben nebſt Kammern großen Hof-

Hamburg beſorgen

raum u. ſ. w. Es iſt ſeit 30 Jahren Bäckerei
darin ſchwunghaft betrieben.

Halle, den 14. April 1852.
Ebmeier,

Rechts Anwalt.

Pauli zu Eisleben mit dem Paſtorate an St. Spiritus daſelbſt,

Hrkauntmachungen.
Extra-Fahrt von

Am 29ſten Mai d. J., als am PfingſtHeiligen Abend, nach und am Zten Juni d. J.
von Hamburg zurück. Der Fahrpreis wird jedenfalls in Wagen Zter Klaſſe für hin und
zurück weniger als 5
maßen zu haben, bitte ich hierauf Reflectirende, ſich bei nachgenannten Herren bis zum 25.
d. M. aufzeichnen zu laſſen, ohne daß deshalb irgend Jemand gebunden ſein ſoll.
Für die Gezeichneten würde der Unterzeichnete zugleich billiges und ſicheres Unterkommen in

Bei Herrn Kitzing in Halle am Markt.

Halle, d. 15. April 1852.

Halle nach Hamburg.

ſich herausſtellen. Um aber einen Ueberblick der Perſonen einiger

F. Kuhnt, Buchhandlung in Eisleben.
Gaſtgeber Silber Preuß. Hof in Naumburg.
Kaufmann Wahrmann in Weißenfels.

Klingebeil junior in Merſeburg.
Gaſtwirth Goehre in Stumsdorf und in der Reſtauration in

Schkeuditz G. HeinHeine.

Eine gewandte Köchin wird zum 1. Mai20 Stück ſchön ſchlagende Kangrien
vögel, hochgelb und rein gezeichnet,

ſind in Auswahl billig zu verkaufen
Halle, Leipz. Thor Nr. 1630.

Auf dem Wege vom Geiſtthor über die
Chauſſee nach dem Leipziger Thor und durch
die Leipzigerſtraße iſt in den Vormittagsſtun
den des 15. April eine goldene Broche mit
Granaten verloren worden. Der Finder erhält
eine gute Belohnung Promenade Nr. 1491 a,
1 Treppe hoch.

Eine Stube nebſt Kammer ſteht ſogleich an
e Herrn zu vermiethen Graſeweg

r. 3

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Reitknecht findet auf der Königl. Reitbahn
einen Dienſt.

im Gaſthofe „zum Mohr“ in Giebichenſtein
geſucht.

Ein junger Menſch, militairfrei, welcher
lange Jahre als Kutſcher gedient, und auch
gut ſäen kann, ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen auf einem Gute eine Stelle auf Ver
langen kann auch Caution geſtellt werden.
Reflektirende Herren mögen ihre Adreſſe bei
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer Zei
tung niederlegen

Eine junge Landwirthſchafterin, die im Milch
weſen und Viehſtande erfahren iſt, ſucht ſogleich
oder zum 1. Mai eine Stelle. Näheres iſt bei
Ed. Stückrath unter Chiffre B. I. zu
erfahren.

Von jetzt ab wohne ich Neumarkt Harzgaſſe
bei dem Nagelſchmiedemſtr. Schenke, Nr. 1304.

Ludwig, Dachdeckermeiſter.

Landwirthſchafterinnen, ein Bediente eine

ar d allen Hausperfekte Köchin, im Kochen ne mit guten
Arbeiten erfahrene Mädchen, itt verſehen, können zum 1. Mai nachgee ren durch Frau Fleckinger, kl.
Sandberg Nr. 269.

Eine friſchmilchende Kuh verkauſt Arnold
in Langenbogen.



Aufr u ſ.
Die hohen Preiſe aller Lebensmittel, verbunden mit vielfachen ſonſtigen Verhältniſſen der

widrigſten Art, haben auch in einem Theile von Oberfranken einen Zuſtand der Noth herbei
eführt, der die betrübendſten Erſcheinungen bietet und das Zuſammenwirken aller Kräfte er
ordert, wenn nicht tauſende braver Familien unſäglichem Elend preisgegeben werden ſollen.

Namentlich ſind es die nördlichen und nordöſtlichen Bezirke des Kreiſes, welche zunächſt
von dieſem Nothſtand heimgeſucht werden. Jn dem fränkiſchen Wald und dem Zichtelgebirg
gelegen, ſind ſie bei höchſt ungünſtigem Boden faſt ausſchließlich von Webern bewohnt und in
ihren Nahrungsverhältniſſen auf das Erträgniß des Gewerbsbetriebs beſchränkt. Schon in

ewöhnlichen Zeiten friſtet der Weber nur kümmerlich ſein Daſein: er verdient ſelbſt bei äußer
er Anſtrengung mit Weib und Kindern kaum das Allernöthigſte. Fleiſch iſt ein ſeltener Genuß, Katoſel und dünne Kaffeebrühe ſind faſt die ausſchließüche Nahrung

Jn dieſe Dürftigkeit hinein ſind nun die theuren Preiſe aller Lebensmittel gekommen,
dazu das völlige Mißrathen der Kartoffeln, der faſt einzigen Nahrung und was noch vernich
tender wirkt, durch allgemeine Gründe veranlaßt, eine weitverbreitete Stockung des Gewerbs
betriebes. Von etwa 18,000 Webſtühlen ſtehen nahezu die Hälfte ſtill, weitere Einſtellung
ſteht in trüber Ausſicht. Tauſende von Familien ſind hierdurch des einzigen Verdienſtes be
raubt, und meiſt zu ſchwächlich für andere Arbeit, weiß der Weber nicht, auch nur das aller
nothdürftigſte zu erhalten. Die frühere Dürftigkeit ſteigert ſich zum offenbaren Mangel und
ſchon treten Erſcheinungen zu Tage, welche jedem Menſchenfreunde das Herz brechen möchten.
In vielen Familien iſt bereits brodartig gebackene Kleie die einzige Nahrung, anderwärts wird
das Leben nur noch mit geſalzenem Waſſer und aufgebrühter Kleie gefriſtet, ja hie und da
da en es Kartoffelſchaalen dazu dienen, den nagenden Wurm des Hungers auf kurze

riſt zu ſtillen.
Unterſtützung iſt hier unabweisbar, und von Seite der Staatsregierung bereits unter

voller Anerkennung der Noth in der dankenswertheſten Weiſe geleiſtet. 5000 Scheffel Roggen
ſind als Speiſegetreide abgegeben, für den Ankauf von Saatkartoffeln ſind 25,000 fl. verwen
det, zur möglichſten Förderung des Webereibetriebes iſt ein eignes Comité gebildet und aus
Staatsfonds mit beträchtlichen Mitteln ſuſtentirt, für kräftige Weber wurden die Koſten ge
ahlt, damit ſie auswärtige Arbeit an Eiſenbahnen u. ſ. w. ſuchen können, die Wegebauten
ind eröffnet. Alles das reicht aber nicht aus. Die Noth iſt zu groß auch ein Fallen der

Getreidepreiſe und beſſere Witterung vermögen nicht durchgreifend zu helfen, die Arbeits
loſigkeit bleibt und mit ihr der Mangel an dem nöthigſten Verdienſt. Nur das Zuſammen
wirken aller Kräfte kann dieſem Elend entgegen treten und wenn nicht Privatwohlthätigkeit
den Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln ſich anreiht, ſteht ein Zuſtand bevor, der nicht
düſter genug geſchildert werden kann.

Die Unterfertigten haben ſich daher, gedrungen von dieſem Jammer, als allgemeines
ülfskomité conſtituirt und richten nunmehr an Alle, denen die Noth ihrer Mitmenſchen das
erz zu rühren vermag, die dringende Bitte, beiſteuern zu wollen durch milde Gaben, um

der bereits hereingebröchenen und noch weiter drohenden ärgſten Noth von tauſenden wackerer
Familien in ſo lange entgegentreten zu können, bis mindeſtens einiger Verdienſt wiederkehrt
und damit die allerhärteſte Zeit vorübergeht.

Möchte unſere Bitte allenthalben willige Herzen und Hände finden. Wohl iſt bereits
auch von vielen andern Seiten gebeten aber nicht minder als dort, iſt hier Hülfe nöthig.
Der Hunger ſchmerzt und der Nothleidenden ſind Viele.

ie verehrlichen Redaltonen werden erſucht, gegenwärtigen Aufruf in ihre Blätter auf
zunehmen und die eingehenden Gelder an das unterfertigte Comité zu überſenden, das ſich zu
gleich bereit erklärt, auch jede unmittelbar an daſſelbe gelangende Gabe dankbar zu übernehmen.

Bayreuth, den 5. April 1852.
Das allgemeine Hülfscomité für die Nothleidenden in Oberfranken.

v Stenglein, k. Regierungspräſident. Dilchert, Bürgermeiſter Frhr. v. Dobeneckk,
k. Regierungsrath. Edelmann, k. Conſiſtorialrath u. Hauptprediger. Feuſtel, Kaufmann.
Dr. Herd, k. geiſtlicher Rath und Pfarrer. Kraus, Fabrikant. v. Liederskron, k. Re
gierungsaſſeſſor. Lifer, k. Regierungsdirektor- Frhr. v Rotenhan, k. Regierungsdirektor.

Theodor Schmidt, Fabrikbeſitzer.
Zur Annahme und Beförderung von Beiträgen erbieten ſich

Halle, d. 15. April 1852. A. W. Barnitfon und Söhn.
Die Conditorei von Wilh. Ehrich

in Eilenburg, Leipziger Straße Nr. 8,
ewpfiehlt ächte Malz- Bonbons unter Bezugnahme auf ein Gutachten des interimiſti
ſchen Kreis Phyſicus, Herrn Dr. Bernhardi hier welches die Bonbons für ſehr zweck
mäßig bereitet und für ein vortheilhaftes LinderungsMittel bei Huſten und Heiſerkeit c. erklärt.

Atte ſt.
Auf Jhren Antrag vom 31. März o. habe ich die von Jhnen eingeſchickten MalzBon-

bons nebſt der gleichzeitig mitgetheilten Bereitungsweiſe geprüft, letztere ſehr zweckmäßig
und erſtere von ſo guter Qualität befunden, daß von denſelben eine vortheilhaſte Wirkung
als Palliativ bei Huſten, Heiſerkeit c. wohl zu erwarten iſt.

Eilenburg, den 6. April 1849. Der interim. Kreis Phyſicus
(I S.

Meine

Br. Vernhardi.

äſch ten Malz- Bonbons
aus den feinſten und kräſtigſten Pflanzenſtöffen und beſten raffin. Zuckern ſorgſam bereitet,
welche durch längere Aufbewahrung weder an Güte noch an Wirkſamkeit verlieren, und ſich
in kurzer Zeit den allgemeinen Beifall des Publikums erworben, habe ich zum alleinigen Ver-
kauf für Halle und Umgegend den Herren

o vRobert Pils Comp. übergeben
Eilenburg im April 1852. Wilh. Ehrich.
P. S. Außer mehr denn 200 hier nicht genannten Depots hat Herr Julius GEhrig

in Eilenburg Generale Depot für gänz Preußen Sachſen, Heſſen Und der Schweiz
übernommen und wollen ſich diejenigen Herren welche noch Lager von meinen MalzBon-

vBons zu übernehmen wünſchen an denſelben unter Bezugnahme auf ſolide Geſchäftsfreunde

in frankirten Briefen gefälligſt wenden. Der Obige.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

alte bei Pfeſſer
(Schwetschke'sche Sort. Buehh.)

In Baumgärtners Buchhandlun
zu Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle
Buchhandlungen verſendet worden

The Rivals
A Comedy by Richard Brinsley

Sheridan.
Mit Anmerkungen und Wortregiſter für den

Schulgebrauch eingerichtet von Louis Simon.
8. broſch. Preis à 7 Ngr.

Little Pnuglish Library
or selection of the best wodern writings
adapted for Childhood and Vouth followed
by a series of questions to be answered

b the pupil, by James L eam.
ol. II. Ten little pretty Tales by A. Hoist.

A Collection equally adapted to Domestic and to
Jehool Räuéation. 16. broſch. Preis 7 Ngr.
Vol. III. M father's Fireside Tales byr T. S.
Arthur. 16. broſch. Preis 6 Ngr.

PetiteBibliothéquefrangaise,
o choiw des meilleurs ouvrages de Ia litte-
rature moderne, à Pusage de la jeunesse,

sei du u öre,par Mme. A. Rrée, Maitresse de con-
versation à lInstitut frangais de Leipzig.

Vol. IV. La Morale enseignée par Vexemple.
Seconde Edition 16. broſch. Pol. XVII.
Contes d'un père à ses enfants ou choix dhistoires

à lusage de la jeunesse. Preis à 5 Ngr.

Brauns chweig, Verlag von George
Westermann:
Prof. Dr. V. Cl. R. ROST,

griechisch-deutsches Wörterbuch
für den Schul und Handgebrauch.

Ate gänzlich umgearbeitete Auflage

unter Mitwirkung von Prof. Dr. Ameis
und Pr. G. Mühlmann.2 Bde. Lex. 89. 92 Bogen Velinpapier.

3 Thlr.
Die gediegenen ILeistungen des Herrn

Oberschulrath Dr. Rost. überheben uns je-
der besonderen Empfehlung dieses Werkes.
Die Ate durchgängig vermehrte und
verbesserte Auflage ist mit den neue-
sten Schriften auf feinem Velinpa-
pier gedruckt und wird wegen ihres vil-
Iigen Vreises Zur allgemeinen Einführung
allen Gymnasien und höheren Lehr-
anstalten empfohlen. Gleicherweise eig-
net sie sich für Jeden zum Hand gebrau-
ehe nach der SchulZzeit.

C Bei Partiebestellungengewaährensämmitlichenueh-
handlungen besondere Vor-
theile durch Freiexemplave.

Vorräthig in Halle pei Pleſfer (Senwetsen-
Ke'sohe Sort. Ruchhandlung), Amtom,
Schmäcdt und KKmapp-

Concert Anzeige.
Sonntag den 18. April Abends 7 Uhr ladet

zum Vocal u. Jnſtrumental Concert
und Ball ergebenſt ein ß

Ecke in Burgſtaden.
Zum Concert und WVall Sonntag den

18. April gegeben von den Geſchwiſtern
Drechsler, ladet ergebenſt ein 2
t Marggraf in Schwätz.

Bad Wittekind.
Sonnabend Nachmittag

vorletztes Concert
der Geſchwiſter Drechsler, wozu dieſelben Keunrkcſt einladen. Anfang 3 ühr.

(Das Programm enthält die beliebteſten Piècen.)
Kommende Mittwoch letztes Concert.

Ein geſchickter und im Vergolden geübter
Buchbindergehülfe findet Arbeit bei

Carl Haring.
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